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Für Schloffer, Tifchler und Tapeziere find Werkftätten in geeigneter Größe
vorzufehen. Die Werkltätte für Schloffer ift am heiten im Keller neben dem
Heizungsraum oder neben einer etwa aufzuftellenden Dampfmafchine anzuordnen;
diejenigen für Tifchler und Tapeziere verlegt man auch in das Dachgefchoß.

Räume für Kitten und Utenfilien aller Art in hinreichender Größe find vor—
zufehen.

Die Heizkammer follte jedenfalls in einen befonderen Anbau verlegt werden,
da der Fußboden über derfelben durch die Hitze zu fehr leidet. Der Schornftein
ift wie der der Küche ifolirt aufzuführen. Falls eine Central-Dampfheizung gewählt
werden follte, welche für größere Hotel-Anlagen am meiften zu empfehlen if’t,
genügt ein einziger Raum in der Größe der Hauptküche. Eine centrale Lage ift
wünfchenswerth. Der Heifswafferkeffel für die Bäder und warmes Waffer in den
verfchiedenen Stockwerken findet hier auch feine geeignete Aufftellung.

Der Kohlenkeller, der Holzkeller, bezw. Keller für fonftiges Brennmaterial
erhält in der Nähe des Heizraumes und der Küchen, etwa unter dem Haupthofe,
einen paffenden Platz.

Das Speifezimmer für fremde Dienerfchaft liegt am paffendften im Erdgefchoß
in der Nähe des Anrichteraumes. Es genügt ein Raum von der Größe eines
dreifenftrigen Zimmers.

Die Schlafräume für die Dienerfchaft liegen vorwiegend im Dachgefchofs.
Die Anzahl derfelben befiimmt fich folgendermaßen. Man rechnet, falls eine Wafch-
Anl’calt fich nicht im Hotel befindet, auf 4 bis 5 Fremdenbetten einen Angef‘cellten.
Von diefen fchlafen in den verfchiedenen Gefchoffen die oben angegebene Zahl
von Beamten, Kellnern, Mädchen, Hausdienern und Haushälterinnen. Aufserdem
find die im Kellergefchoß untergebrachten Mädchen etc. in Abrechnung zu bringen.
Allen übrigen find im Dachgefchofs Schlafkammern anzuweifen, und zwar:

a) dem Chef der Küche, @) dem Oberkellner, 7) dem Haupt-Portier, je ein
einfenf’criges Zimmer; 8) den Bureau-Beamten zu je zweien ein Zimmer; 3) den
Unterköchen, C) den Küchenmädchen, “n) den Hausmädchen, &) den Kellnern,
[) den Hausdienern, 7.) den Wächtern und Unter-Portiers, ).) den Hilfskellnern,
Jungen etc., je zu 3 bis 6 Perfonen ein genügend großes Zimmer.

In großen Stadt-Hotels find Eiskeller überflüffig und wegen der Näffe, die
fie verurfachen, wenn keine befondere Vorrichtungen getroffen werden, fchädlich.
Man bezieht den täglichen Bedarf an rohem Eife aus den Eiswerken.

Die Anlage einer befonderen Wafch-Anftalt im Hotel ift nicht rathfam, da
das Geräufch und die Gerüche aus derfelben Pcörend im Haufe find. Aufserdem
beanfprucht diefelbe große Räume, welche bei dem hohen Grundf’cückswerthe der
Stadt-Hotels nur mit großen Geldopfern zu befchaffen wären. (Näheres über
Wafch-Anltalten ift in Theil IV, Halbband 5 diefes »Handbuches« zu finden.)

5) Verkehrsräu me.

Bei großen Hotels kommen meift mehrere Höfe vor. Der Haupthof bildet
den Mittelpunkt der baulichen Anlage. Auf ihn münden die HauptVerkehrsräume,
öfters auch die Gefellfchaftsräume. Man hat ihn deßhalb vielfach mit Glas über—
deckt, theils um ihn als großen Vorfaal zu verwenden, wie im >>Hötel Metropole«
zu Wien, im >>Kaiferhof« zu Berlin, im Hotel >>Zu Drei Mohren« in Augsburg etc.,
theils um ihn als Anfahrt, bezw. als Aufenthaltsort für Wagen zu benutzen, wie
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beifpielsweife im >>Hötel du Louvre« und »Grand Hötel« zu Paris, fo wie im

»Grand Hötel« in Wien und Brüffel. In jedem der beiden Fälle if’c es dringend

wünfchenswerth, die Glasdecke möglichf’c tief zu legen, um den Logir-Zimmern,

welche den Hof umgeben, wenigf’cens in den oberen Gefchoffen frifche Luft zuführen

zu können, was auch bei der vollkommenften künftlichen Lüftung unterhalb der Glas-

decke nicht zu ermöglichen fein wird.

Man ift jedoch fait überall von der Ueberdeckung des Hofes abgekommen,

falls die örtlichen Verhältniffe die Einfahrt der Wagen in das Hotel nothwendig
machen follten. Gegen dienachtheiligen Einflüffe der Witterung kann man fich
leichter fchützen, als gegen die durch die Pferdejauche verdorbene oder zu wenig
erneuerte Luft. Die Höfe des >>Hötel continental« in Paris und des »Central-

Hotels<< in Berlin find ohne Glasbedeckung ausgeführt worden und haben fich gut
bewährt.

Falls es jedoch zu ermöglichen if’t, follte von der Einfahrt der Wagen in das

Hotel überhaupt Abftand genommen werden. Das Geräufch der ein- und aus-
fahrenden Wagen beeinträchtigt die über der Einfahrt, bezw. am Hofe gelegenen
Zimmer; die (lets offen gehaltenen Durchfahrten erfchweren eine zugfreie und ge-
fchützte Anlage der Eintrittshallen und der Gefellfchaftsräume. In amerikanifchen
Hotels find Einfahrten nicht üblich. Es if’t dann aber erforderlich, vor dem Haupt-
eingange eine bedeckte Unterfahrt anzulegen, fei es in Form einer Vorhalle, fei es
in der eines vorfpringenden Daches. Für letzeres genügt eine Länge von 8 bis 9m
bei Sm Vorfprung.

Beim »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. (fiehe die Tafel bei S. 206) findet
die Unterfahrt an der Nebenftrafse ftatt, während nach der Hauptftrafse zu eine
fchöne Gartenanlage, die von 3 Seiten hofartig vom Gebäude umfchloffen if’c, fich
öffnet.

Die Dimenfionen der Haupthöfe find nach der Gröfse der Hotels und nach
der Beftimmung des Hofes zu bemeffen. Einige Beifpiele mögen als Anhalt dienen.

Es hat der Haupthof des

Hötel Metropole in Wien. . . . . . . . . rot. 260 qm

Grand Hötel in Wien . . . . . . . . . . » 300 »

Kaiferhofes in Berlin . . . . . . . . . . » 330 »

Hötel Continental in Paris . . . . . . . . » 365 «

Hötel du Louvre in Paris . . . . . . . . >> 370 »

Central—Hotels in Berlin . . . . . . . . . » 540 »

Grand Hotel in Paris . . » 670 »
Die Nebenhö'fe, Luft- und Lichtfchachte werden nach Bedürfnifs angelegt und

müffen in ihren Dimenfionen dem Zweck entfprechen, Luft und Licht in die fie
umgebenden Räume zu bringen 162).Erf’cere find auch in wirthfchaftlicher Beziehung
erforderlich, fowohl für die Küchenbedürfniffe, wie 7um Klopfen und Reinigen der
Teppiche etc.

Es if’t für den Betrieb und die Controle des Hotels wünfchenswerth, die Zahl
der Eingänge auf das äufserf’te zu befchränken; felbf’t bei grofsen Hotel—Anlagen
genügt ein Haupteingang für den Hotel-Verkehr und ein Nebeneingang für die
Wirthfchaftsräume. Hi das Einfahren der Wagen in das Hotel erforderlich, fo legt
man die Ausfahrt zweckmäfsiger Weife an eine andere Seite des Hofes, um ein
Begegnen der Wagen zu vermeiden. Indefs find bei manchen grofsen Hotel-Anlagen,

162) Siehe: Theil IV, Hulbbd. ;, Abth. I, Abfchn. 5, Kap. 3: Hof-Anlagen (insbefondere Art. 220 bis 223, S. 230 bis 232).
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wie z. B. Hötel Brun in Bologna, Hotel Coitanzi in Rom, Grand Hötel in Brüffel etc.
die Einfahrten zugleich auch die Ausfahrten 163).

Die lichte Weite der Ein- und Ausfahrten follte nicht unter 3m angenommen

werden. Die Ein- und Ausfahrt ii’c durch einen befonderen Portier zu beauf-
fichtigen.

Der Haupteingang führt zunächf‘c in eine Vorhalle, welche durch Glasthüren

von der Eintrittshalle zu trennen if’c, um Zugluft zu vermeiden. Bei Cur-Hotels

iit auf letzteren Umf’tand ganz befonderes Gewicht zu legen; bei fämmtlichen

Fluren, Corridoren und Treppenhäufern mufs Alles gefchehen, wodurch Zugluft
vermieden wird.

In der Eintrittshalle, bezw. in der Vorhalle befinden fich die Eingänge zur

Portier-Loge, zu den Bureaus, zu den Perfonen- und Gepäck-Aufzügen, zu den

Toiletten, zu den Gefellfchaftsräumen, vor Allem aber zur Haupttreppe.

Der Umfang diefer beiden Räume ift von der Gröfse der Hotels, fo wie von

den Gewohnheiten der Bewohner in den verfchiedenen Ländern abhängig.

Bei deutfchen Hotels z. B. genügt bei einer Anzahl von 300 bis 400 Betten

ein Raum von ca. 150 qm, Während bei einem gleich grofsen Hotel in Amerika für

diefe Halle (loöby) 400qm beanfprucht werden.

In nicht geringerem Grade, wie in irgend einem anderen öffentlichen Gebäude,

gilt bei einem Hotel die Vorfehrift, dafs die Haupttreppe für den Eintretenden leicht

zu finden, rafch zu erreichen und bequem zu begehen fein mufs, dafs fie fich ferner

in fchöner und organifcher Weife an die Eintrittshalle anfchliefsen mufs. Der Platz

beim Austritt ifi: zu einem geräumigen Flur zu erweitern, auf welchen auch die

Perfonen-Aufzüge münden. Da die Gäi’te nur durch die Eintrittshalle das Hotel

verlaffen können und da es für diefe gleich bedeutend iit, ob fie oben oder im

Erdgefchofs die entfprechende Wegitrecke zurücklegen, fo genügt auch bei grofsen

Hotels eine Haupttreppe. Auch die Controle wird dadurch fehr erleichtert. Die

Länge der Stufen follte nicht unter 2,5 m bei einfacher und mindef’cens 1,8 bis 2,0 m

bei doppelter Anlage betragen; die Steigungsverhältniffe follten 15 : 33 Cm fein,

beffer noch 13 : 37 cm. Stufen, Wände und Decken find feuerficher auszuführen.

Die Zahl der Dienf’ttreppen in einem Hotel wird durch feine Gröfse und

Grundform beftimmt. Eine Dienf’ctreppe mufs in der Nähe der Anrichten angelegt

werden. Sehr zweckmäfsig ii’c es ferner, neben der Haupttreppe eine Dienfttreppe

zu haben, welche für die fremden Diener-fchaften und die Commiffionäre bef’cimmt

if’c. Die Laufbreite oder Stufenlänge iit auf 1,5111 anzunehmen; Wi11keli’tufen und
Wendeltreppen find zu vermeiden. Auch diefe Treppen find durchweg feuerficher

auszuführen. Nur kleinere Verbindungstreppen, welche etwa erforderlich find,

können auch als Wendeltreppen angelegt und in Holz ausgeführt werden.

Gutes Licht und helle Wandfarben find für alle Treppen nothwendig.

Die Breite der Corridore beträgt in grofsen Hotels 2 bis 3m, fo dafs als

Mittelmafs 2,5 m anzunehmen ift. Eine klare Dispofition derfelben ift anzuf’creben

und eine gute Erleuchtung ein Haupterfordernifs; namentlich iPc es rathfam, die

End- und Kreuzp’unkte der Corridore durch grofse Lichtfchachte zu erhellen. Bei

langen Corridoren if’c eine Unterbrechung durch Flure zu empfehlen. Auch die

Wände der Corridore follten in hellen Farben gehalten werden. Fliefen find durch-

153) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband 1 diefes »Handbuches« (Abth. I, Abfchn. 5, Kap. x: Vorhallen und

Thorwege, Flur— und Veftibule-Anlagen).
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weg zu vermeiden und das Geräufch Gehender und Kommender durch Auflegen
dicker Teppiche abzufchwächen.

Indem in Betreff der Conflruction von Fahrftühlen und Aufzügen auf Theil III,
Bd. 3 (Abth. IV, Abfchn. 2, B) verwiefen wird, fei an diefer Stelle nur bemerkt,
dafs für die Perfonen-Aufzüge in Hotels von allen fonftigen Anlagen, mit Rück—
ficht auf die unbedingte Sicherheit, die Conflruction des durch Wafferdruck in
ganzer Höheaufgehenden Stempels zu empfehlen ilt. Das Gehäufe, welches die
Perfonen aufnimmt, erhält ca. 2,5 qm Grundfläche und ca. 2,8 m Höhe; daffelbe wird
am Tage durch Deckenlicht, des Abends durch eine Deckenlampe erhellt. Die
Thüren, welche vom Aufzuge in die verfchiedenen Stockwerke münden, müffen
derart eingerichtet fein, dafs fie nur vom Aufzug aus geöffnet werden können.

Ein Aufzug genügt für 250 Betten.
Für den Gepäck-Aufzug genügt ein Raum von 2,5 m X 2,0 m. Es if’c zweck—

mäfsig, denfelben in den oberen Gefchoffen auf eines der Hausdienerzimmer münden
zu laffen. ‘

Die Speifen-Aufzüge nehmen die Speifen in der Controle neben der Haupt-
küche auf und fahren fie nach den Anrichten in den verfchiedenen Gefchoffen.
Dieielben find ca. 75 X 75 cm anzunehmen, der nach den Speifälen doppelt fo grofs.
Es mufs darauf gefehen werden, die Speifen-Aufzüge, welche Ptets Geräufch ver-
urfachen, nicht unmittelbar neben Fremdenzimmer zu legen 164).

c) Conftruction, Ausftattung und Baukoften.

Es if’t im Vorhergehenden confiructiver Einzelheiten mehrfach gedacht worden.
An diefer Stelle foll zunächlt hervorgehoben werden, dafs es, in Rückficht auf die
häufig vorkommenden Hotelbrände”%‚ nothwendig iPc, zum Mindef’ten bei den
grofsen Gaflhöfen, die Hunderte von Menfchen beherbergen, das Gebäude möglichft
feuerf1cher herzuf’rellen. Maffive Umfaffungs- und Zwifchenwände, eiferne Gebälke,
feuerfefte Treppen aus Stein oder Eifen mit eben folchen Umwandungen und
Decken, feuerfichere Theilwände erfcheinen unumgänglich. Wünfchenswerth Hi
die Auffiellung von Löfchgeräthfchaften, fo wie das Anbringen von fog. Feuer-
hähnen und eine reichliche Vertheilung der Wafferleitung in den verfchiedenen
Gefchoffen.

Die zwifchen Walzbalken gefpannten flachen Gewölbe bieten im vorliegenden
Falle genügende Sicherheit nicht, indem durch die fich ausdehnenden Eifenträger
der Verband der \Völbfteine gelockert wird und diefe dem herabltürzenden Material
keinen Widerftand mehr entgegenfetzen. Beton-Gewölbe find hier vorzuziehen.

Im Hotel »Kaiferhof« zu Berlin wurden nach dem Brände die in folcher Weife gewölbten Decken
durch horizontale, eiferne Wellblech-Decken mit Lehmfchlag, andere durch 2,6m frei tragende Well-
bleche, auf welche Schutt und .Holzfufsboden gebracht wurden, erfetzt.

Die grofsen fchmiedeeifernen Confiructionen haben fich, trotzdem fie rothglühend wurden, bewährt.
Die Scheidewände wurden zum Theile durch 2mm {tarke V\"ellbleche erfetzt und diefe auch noch

als Deckenträger benutzt, indem fie (3,9m hoch) oben und unten mit 80m breitem \Ninkeleifen eingeralnnt

154) Näheres über diefe Arten von Aufzügen, über deren Conflruction und Ausftattung ifl:‚ neben der am Eingang des
Art. 270 gedachten Stelle des vorliegenden >>Handbuches«, auch zu finden in: HUDE, H. v. n. u. ]. HENNICKE. Der Kaiferhof
in Berlin (Berlin 1879).

Ueber die in jedem Hotel erforderlichen Telegraphen und Klingel—Einrichtungen ift in Theil III, Band 3, über die
künfiliche Beleuchtung, Heizung und Lüftung in Theil III, Bd. 4 das Erforderliche zu finden.

165) Brand des Hotels »Kaiferhof« in Berlin, des Süd-Hotels in St. Louis, des Hotels am Giefsbach in der Schweiz etc.
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